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Nr. 163 
politiſche Wochenſchau. 


Der Sommer, der für uns im alten Europa 
bisher ſo kühl war, unſeren tapferen Soldaten in 
China dagegen heiße Gefechte genug beſcheerte, 
wird in Oftafien vielleicht doch ruhiger verlaufen, 
als man heute anzunehmen geneigt iſt. Allerdings 
wird man damit rechnen müſſen, daß der zeitweiſen 
Ruhe ſpäter um ſo heftigere Stürme folgen. Es ſcheint 
nämlich doch, als ob ſich in Peking ſowohl, wie 


unter den chineſiſchen Provinzſtatthaltern nachgerade 


verlieren, der Marſchtritt der fremden Bataillone 


die Erkenntniß Bahn bräche, daß mit dem Mord⸗ 
wüthen des beſtialiſchen Prinzen Tuan nur die 
Beſeitigung aller patriarchaliſchen Einrichtungen im 
Reiche der Mitte vorbereitet wird, von welchen 
die chineſiſche Dynaſtie, die Statthalter und 
ſonſtigen Beamten den allergrößten Vortheil hatten. 
Je toller die Borer und ſonſtigen Fanatiker haufen, 
um ſo weniger kann es bei den bisher beſtehenden 
Einrichtungen bleiben, um ſo gründlicher muß mit 
dem alten Zopf aufgeräumt werden. Und ſchließ⸗ 
lich liegt den chineſiſchen Großwürdenträgern wohl 
außerordentlich wenig daran, einen blutgierigen 
Tyrannen, wie es der Borerführer Prinz Tuan 
nun einmal iſt, zum Kaiſer zu haben, denn ſie 
müſſen ſelbſt ſagen, daß er ihre Köpfe genau ſo 
wenig ſchonen wird, wie er die der Europäer 
ſchonte. Daß die chineſiſchen Truppen die Kämpfe 
mit den Fremden noch fortſetzen, kann bei dem 
Eigenwillen und der Raubgier, welche dieſe Leute 
auszeichnet, nicht Wunder nehmen. Aber der Zu⸗ 
lauf wird ausbleiben, und ſo werden die fremden 
Truppen auch nach Peking kommen, wo es aller⸗ 
dings nicht zum beſten ſtehen wird. Und einen 
neuen Kaifer aird man, etwa in der Perſon des 
aufgeklärten Prinzen Ting, wohl auch finden. 

Alle die ſogenannten beſonnenen und fried⸗ 
liebenden Elemente in China denken im Innerſten 
ihres Herzens doch nur daran, wie ſie einer 
ſcharfen Aufſicht der Fremden entgehen können. 
Die iſt aber nicht zu vermeiden, von dem alten 
chineſiſchen Zopf wird ein ganz gehöriges Stück 
abgeſchnitten werden müſſen. Peking und andere 
chineſiſche Städte werden ihre bisherige Exkluſivität 


wird die ſo ungemein am Alten hängenden Chineſen 
belehren, daß eine neue Zeit für ſie da iſt. Auch 
zur Deckung der Zinſen unſerer chineſiſchen An⸗ 
leihen dürfte bei den heutigen ſchwankenden Ver⸗ 
hältniſſen die Erwerbung eines feſten Fauſtpfandes 
nicht ſchadeu. Die Sentimentalität hat uns früher 
in entſcheidenden Momenten wenig geholfen, dies⸗ 
mal können und müͤſſen wir die Macht gebrauchen, 
die wir haben. Wir haben das Recht, die Be⸗ 
dingungen zu dictiren, die uns genehm find. In 
eigener Sache England oder ſonſt wen um Zu⸗ 
ſiimmung zu fragen, iſt überflüſfig. Zugreifen! 
Das iſt die beſte Politik. 


Zwischen £ipp’ und Kelchesrand. 


Roman von J. Berger. 
Nach druck verboten. 
21. Fortſetzung. 


Er erhob ſich, um ſich zu verabſchieden. 
Die Kameraden bedauerten natürlich und 
verſuchten ihn e e Aber er verneinte 
und entſchuldigte Er hatte Pflichten zu 


Den. 

Draußen wehte kalte eiſige Luft und kühlte 
leine * gr = kr fieberiſch pochte und 
hämmerte. 4 0 9 gung verwünſchte er 
den heutigen Abend un « es, was fo drum und 
dran hing. Ueber ſechig Mark hatte er ihm 
gekostet. Leichtfertig hatte er das ſauer erfparte 
Geld der Mutter im Spiel und Kneipen verpraßt 
und vergeudet, und da haßte er ſich ſelbſt, den 
charakterſchwachen Menſchen, der ſich niemals zu 
beherrſchen wußte. Nun ſchwor er fich, den 
verderblichen Umgang mit Sorgfeld und Rühl, 
den beiden Lebemännern, gänzlich aufzugeben. 
Dieſer Verkehr paßte nicht für ihn und konnte 
nur verhängnißvoll für ihn werden. Gott ſei 
Dank, = war es nicht zu ſpät, den gefährlichen 
Weg, den er betreten hatte, wieder zu ver⸗ 
laſſen. 5 hatte er nichts gethan, was zu ver⸗ 


Und ſchnell wieder beruhigt, eilte er nach 
Hauſe, um zu ſchlafen und zu ig 

Ein guter Schlaf hatte feine Nerven beruhigt 
und er trat am Vormittag präciſe ſeinen Dienſt 
in eg Seiler a an. Aber er 
war eut enommen von der Au 
in den letzten Nächten. Er fühlte ſelbſt, 82 


ran 


nordiſchen Gewäſſer angetreten, 
kurzer Zeit wieder daheim ſein kann. Im Bundes⸗ 
rath iſt die Frage der Einberufung des deutſchen 
Reichstages aus Anlaß der Chinawirren erörtert, 
eine Abneigung gegen dieſelbe beſtehl nicht, aber 
es würde zur Zeit nur an feſten Grundlagen für 
die Berathung fehlen. 
beim beſten Willen nicht anders ſagen können, 
als daß ſie Deutſchlands Ehre und Recht mannhaft 
vertreten wird, 
werden, vor Allem auch, wie ſich der Koſtenpunkt 
ſtellen wird, das kann mit annähernder Gewißheit 
Niemand ſagen. 
iſt ja nicht erfolgt, wenn auch ein Kriegszuſtand 
ganz zweifellos beſteht. 
September eine Parlamentsſeſſion haben. 


Kaiſer Wilhelm hat ſeine Sommerreiſe in die 
von wo er ja in 


Die Reichsregierung wurde 
aber was ſchließlich im Einzelnen 


Und eine offizielle Kriegserklärung 


Vielleicht werden wir im 
Nach⸗ 
dem ſich auch unſer Kaiſer durch die Ausſetzung 
der Belohnung von 1000 Taels für die Rettung 
eines jeden ſich in Peking aufhaltenden Fremden 
perſönlich engagirt hat, können wir nur wünſchen, 
daß es doch gelinge, alle die ſchwer bedrohten 
Männer, Frauen und Kinder zu retten. 

Von der inneren Politik war naturgemäß 
wenig zu melden: Darin herrſcht thatſächlich, 
was man ſonſt nicht gerade ſagen kann, re⸗ 
gurkenzeit. Mit viel Genugthuung iſt in allen 
bürgerlichen Kreiſen die Kunde von der ſchweren 
ſozialdemokratiſchen Wahlniederlage in Mülhauſen 
im Elſaß aufgenommen, die einen totalen Zu⸗ 
ſammenbruch der ſozialiſtiſchen Partei in den 
Reichslanden bedeutet. Auch das perſönliche Ein⸗ 
greifen des Abg. Bebel hat nichts mehr genüßt, 
und ſo wurde denn in dieſem Wahlkreiſe, in 
welchem die Arbeiter unbedingt dominieren, der 
antiſozialiſtiſche Kandidat im erſten Wahlgange 
gewählt. Viel Theilnahme hat das Hinſcheiden 
des Dr. Falk, des ſeiner Zeit ſo heftig ange⸗ 
feindeten Kulturkampf⸗Miniſters erweckt. Auch ſeine 
Gegner haben die felſenfeſte Ueberzeugungstreue 
dieſes Mannes achten und anerkennen müſſen. 

In Paris geht es recht merkwürdig zu. Unter 
den hohen Militärs machen ſich immer deutlichere 
Anzeichen ihrer außerordentlich geringen Sympathie 
für die Republik bemerkbar. Die Zänkereien und 
hämiſchen Sticheleien nehmen kein Ende. Die 
Disciplin ſinkt tiefer und tiefer. Daneben macht 
der Pariſer Gemeinderath, der in ſeiner Mehrheit 
aus heftigen Gegnern des heutigen Miniſteriums 
beſteht, ſeinem Herzen ziemlich kräftig Luft, indem 
er nur mühſam die Grenzen wahrt, welche durch 
die Rückſichtnahme auf die Weltausſtellung inne⸗ 
gehalten werden müſſen. Es wird ein nettes 
Schauſpiel werden, wenn die zahlreichen Gegner 
des Kabinets Waldeck⸗Rouſſeau nach Schluß der 
Ausſtellung auf dasſelbe losſtürzen. Sein Fall 
iſt unausbleiblich, und es iſt leicht möglich, daß 
dann das folgende Miniſterium den Präſidenten 


BBB 


heute den Forderungen der Inſtrukteure nicht 
genügen konnte. 


Als er nach dem Schuldienſt im Begriff 
war, nach Hauſe zu gehen, ſtand plötzlich Major 
Brandt vor ihm. „Sie würden beſſer thun, 
Herr Leutnant, ſich hier nach Kräften Ihren 
Pflichten zu widmen, als die Zeit in einem 
aufreibenden Lebenswandel zu vergeuden,“ ſagte er 
in ſtrengem Ton. „Sie verkehren viel mit Baron 
Emmerſtein, Leutnant im zweiten Garderegimen 
zu Fuß!? 5 3 

Wulf ſah ihm einen Moment mit einem 
ſtolzen Blick ins Auge, als wollte er ſagen: 
„Das geht Sie nichts an.“ Aber er ſtand dem 
Vorgeſetzten gegenüber und hatte zu ſchweigen. 
Und nun antwortete er auf ſeine Frage reglements⸗ 
mäßig und mit der Hand am Säbel: „Ja wohl, 
Herr Major!“ f 

„Man ſieht Sie auch viel mit den beiden 
Gardeoffizieren, Grafen Rühl und Freiherrn von 
Sorgfeld. Die Herren ſind ſehr reich und leben 
auf großem Fuße. Die können ſich das auch 
erlauben, während Sie —“ Er ſchwieg und 
blickte Wulf ernſt, beinahe bekümmert in das 
erregte Geſicht. Dann trat er nahe an ihn 
heran und ſprach mit bewegter imme: „Willen 
Sie, Schollermark, ich meine es gut mit Ihnen 
und mir thut's leid um Sie, daß Sie ſich hier 
n a ausgeſucht haben.“ 

„Herr or, Leutnant Emmerſtein iſt mein 
intimſter Freund ſchon aus den ee 
antwortete Wulf. „Der Verkehr mit den beiden 
andern Herren iſt ſehr oberflächlich. Ich weiß, 
daß ich ſparſam und ſolide leben muß. Meine 
Mutter iſt Wittwe und ich habe ſie viel zu lieb, 


Begründet 1760. 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Lernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
Sonntag, den 15. Juli 


Loubet ſo ärgert, daß dieſer die Ruhe des Privat⸗ 
lebens vorzieht. 


Der Buren⸗Krieg iſt noch immer nicht einge⸗ 


ſchlafen, wie die britiſchen Zeitungen ſchon vor 
Wochen prophezeit hatten. 
ſelbſtwerſtändlich, wie ſehr die Engländer in Oſt⸗ 
aſien engagirt ſind, und das läßt ſie aushalten. 
Es iſt ganz unvermeidlich, daß ein Theil der 
Kerntruppen in Südafrika nach Aſien gebracht 
wird, ſo daß Freiwillige den Buren in immer 
größerer Zahl gegenäber geſtellt werden müſſen. 
Dieſe Freiwilligen haben ſich aber recht wenig be⸗ 


Die Buren wiſſen 


währt. Mit der zähen Fortführung ihres Klein⸗ 


krieges können die Buren noch manches Tauſend 
engliſcher Soldaten marode machen. Die engli⸗ 
ſchen Generale können ihren Soldaten augenſchein⸗ 
lich nicht die großen Anſtrengungen zumuthen, 
denen ſich die Buren auf ihren ausdauernden 
Pferden unterwerfen. 
längſt ein Keſſeltreiben der Buren durch die ſtarke 
britiſche Uebermacht geglückt ſein. 


Andernfalls müßte doch 


Die wieder⸗ 
holten Meldungen Londoner Journale, daß nur 


der Widerſtand der beiden Buren⸗Präſidenten 
Krüger und Stejn den Friedensſchluß verhindere, 


kann nicht richtig ſein. Die Menge der Buren 
müſſen mit ihren Führern wieder ein Herz und 
eine Seele ſein, ſonſt brauchten ſie die Flinten ja 


nur in den Graben zu werfen. 


Die Unruhen in China. 


Aus Peking liegen noch immer keine ausführ⸗ 
lichen Nachrichten vor. Selbſt die Chineſen haben 
ihre Bemühungen, eine günfligere Auffaſſung über 
die Lage zu erzeugen, eingeſtellt. Aus Shanghai 
iſt kein einziges Beſchwichtigungstelegramm der be⸗ 
kannten Güte eingetroffen. Man weiß alſo über 


Peking nichts, es waltet dort eben das Schweigen 


des Todes. Die Nachrichten über Tientſin lauten 
fortgeſetzt recht ungünſtig. Nachdem Staatsſekretär 
Graf Bülow in feinem Rundſchreiben an die 
Bundesregierungen die Angabe beſtätigt hat, daß 
die Chineſen den Kaiſerkanal zerſtört, und eine 
Ueberſchwemmung um Tientſin bis nach Peking 
herbeigeführt haben, glaubt man nirgend mehr 
recht daran, daß ſich die fremden Truppen in 
Tientſin werden behaupten können. Die Leiden 
der Europäer dort werden als entſetzlich ge⸗ 
ſchildert. Vierzehn Tage lang mußten die Fremden 
in Kellern zubringen, um ſich den chineſiſchen 
Granaten nicht auszuſetzen. Viele Frauen kamen 
aus dieſen Verließen gealtert und ergraut heraus; 
ſie hatten auch nur äußerſt knappe Rationen und 
mußten Pferdefleiſch eſſen. Viele Europäer wurden 
auch verwundet, aber nur einer tödtlich. Jetzt 
ſollen die Fremden ja alle unverſehrt nach Taku 
gebracht worden ſein. Während Londoner Blätter 
über den Mangel an Einheitlichkeit in der Führung 


um ihr Kummer über einen leichtſinnigen Sohn 
zu bereiten!“ 

Jetzt gab ihm der Major die Hand und redete 
noch einige wohlwollende theilnahmsvolle Worte 
zu ihm. Nicht wie der Vorgeſetzte zum Unter⸗ 
gebenen, ſondern wie der Vater zu ſeinem Sohne 
ſpricht. Dieſe unverdiente Güte ging dem jungen 
Offizier zu Herzen und rührte ihn tief. Er ver⸗ 
ſprach mit heißem Dank den gutgemeinten Rath⸗ 
ſchlägen zu folgen. 

„Ich möchte Sie bitten, lieber Schollermark“, 
ſagte der Major noch, „reckt häufig Ihre 
Abende bei uns zu verleben. Meine Frau wird 


ſich freuen! Wir ſind ein kinderloſes Ehepaar 


und ſehen gern die Jugend bei uns. Kommen 
Sie, ſo oft Sie wollen!“ 

Wulf fagte begeiſtert zu und wurde mit freund⸗ 
lichem Händedruck entlaſſen ! 

Am Nachmittag hielt er ſich mit Mühe zurück, 
um nicht zu einer viel zu frühen Stunde in den 
Thiergarten zu wandern, wo er Giſela Arnheim 
treffen wollte. Bis drei Uhr ſaß er ungeduldig 
im Kaſino und langweilte ſich. Dann ſtellte er 
ſich auf einen Wagen der Pferdebahn und verließ 
ihn an der Halteſtelle, die zur Rouſſeau⸗Inſel 
führte. Dort wimmelte es von frohen Menſchen. 
Die Muſikkapelle ſpielte und auf dem Eiſe tummelte 
ſich ein buntes Durcheinander von Herren und 
Damen der ganzen und halben Welt. 

In einiger Entfernung erblickte er Giſela in 
ihrer ganz ſieghaften Schönheit. Sonderbar. 
Sie ſchritt im angelegentlichen Geſpräch am Arm 
des Premierleutnants Sorgfeld dahin, nicht auf 
Ai ſondern auf einem ſchmalen Seiten⸗ 
pfade. 

Mit dem Beſtreben, in ihre Nähe zu kommen, 
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der vereinigten Truppen vor Taku Klage führten 
und behaupteten, daß dieſe Uneinigkeit gerade die 
Erfolge der Chineſen ermöglichte, melden direkte 
Telegramme aus Tientſin, daß zwiſchen den Be⸗ 
fehlshadern der verbündeten Truppen gerade der 
Wunſch beſtehe, gemeinſam zu operiren, allerdings 
werde ein wirkſames Vorgehen der Verbündeten 
durch Mangel an Zuſammenſchluß beeinträchtigt. 
Nach einem Telegramm aus Petersburg ſind die 
Unruhen im Bezirke von Mukden bereits unter⸗ 


drückt. Seitens der ruſſiſchen Behörden wurde 


ein Edikt des chineſiſchen Kaiſers aufgefangen, das 
den Truppen befahl fi mit den Borers zu ver⸗ 
einigen. Auf dem Landwege zwiſchen China und 
Korea iſt jede Telegraphenverbindung unterbrochen 


desgleichen zwiſchen Tſchifu und Shanghai. Des⸗ 


halb müſſen Telegramme jetzt per Schiff von Ta⸗ 
ku nach Chemulpo gebracht und von dort nach 


Japan und Singapore weiter befördert werden, 
was mit großem Zeitverluſt verbunden iſt. Aus 
dieſem Umſtande erklärt ſich auch die plötzlich ein⸗ 
getretene Nachrichtendürre. Ob die Drähte wirk⸗ 
lich zerſtört ſind oder von den chineſiſchen Be⸗ 
hörden nur geſperrt werden, wie auch ſchon be⸗ 
hauptet worden iſt, muß dahin geſtellt bleiben. 
„Daily Mail“ veröffentlicht bereits eine Schilde⸗ 
rung der Metzeleien in Peking und ſagt darin, 
daß 2 Europäer doch entkommen ſeien, daß aber 
über das Blutbad jtrengftes Geheimniß bewahrt 


werde und auf Mittheilungen an Fremde die 


Todesſtrafe geſetzt ſei. Soweit klingt die 
Meldung wahrſcheinlich, auf die Wiedergabe 
weiterer Einzelheiten können wir verzichten. Der 


Vicekönig Li⸗hung⸗iſchang erhielt am 17. Juni ein 
kaiſerliches Edikt, in dem er und alle Gouverneure 
zur ſchleunigen Entſendung vou Truppen nach 
Peking behufs Wied erherſtellung der Ordnung 
aufgetordert wurden. Li⸗hung⸗tſchaug will auf 
dieſes Edikt hin mehrere Tauſend Mann nach 
Peking ſchicken, dieſelben werden dort leider aber 
viel zu ſpät eintreffen. Die Landung der ver⸗ 
bündeten Truppen bei Taku geht nur ſchwer und 
langſam von Statten, da es an Booten mit ges 
nügend geringem Tiefgange mangelt. Graf 
Bülows Rundſchreiben über die China⸗Frage hat 
im Auslande überall lebhafte Zuſtimmung ge⸗ 
funden. Auch die Londoner Blätter beurtheilen 
es beifällig. Nur, meinen ſie, die Aufrechter⸗ 
haltung der Einigkeit der Mächte ſei bei der An⸗ 
gelegenheit nicht die Hauptſache. Für England 
mag das zutreffen, für die anderen Mächte 
aber nicht. 


Die deutſchen Rüſtungen. 


Die Nachricht, daß unſeren Expeditionstruppen 
nach China auch Fußartillerie mit 15 Ctm.⸗Han⸗ 
bitzen beigegeben wird, beſtätigt ſich. Die Ein⸗ 
2. ——— 


eilte Wulf unauffällig hinter dem wandelnden 
Paare drein. Giſela wendete ſich zufällig einmal 
um und er „grüßte fie mit Ehrerbietung. 
Sie erröthete und dankte mit einer graziöſen 
Neigung des Kopfes. Beider Augen tauchten 
ſeelenvoll in einander. | 
Danach ging ſie mit müden zögernden 
Schritten weiter, während dem ſie noch einmal den 
Kopf nach Wulf drehte. Demungeachtet ſprach ſie 
eifrig mit ihrem Begleiter, der mit zuſammen⸗ 
gepreßten Lippen ihren Worten lauſchte. Was 
ſie ſagte, konnte Wulf nicht verſtehen. Jedenfalls 
nichts Angenehmes, denn Sorgfeld's Geſicht war 
von Schmerz und Verdruß entſtellt und hatte 
einen ſo grimmigen Ausdruck, wie ihn Wulf noch 
niemals bei ihm bemerkt hatte. Er fuhr ſich 
wiederholt mit der Hand über die Stirn, aber er 
ſprach kein Wort. Nach einer Weile verabſchledete 
er ſich von Giſela und verließ ſie ſo haſtig, daß 
er faſt ſtolperte. Seine Lippen waren ganz weiß, 
als er ſo eilig davonſtürmte. 
Da ſteckte etwas dahinter. Ob er ſich eben 
einen Korb geholt hatte? Wulf blieb keine Zeit, 
darüber nachzudenken, denn im ſelben Augenblick 
ſtand Giſela vor ihm und reichte ihm mit an⸗ 
muthigem Lächeln ihre kleine Hand. | 
„Guten Tag, Herr Leutnant, ich freue mich, 6 
daß Sie da ſind,“ ſagte ſie in ihrer ganzen naiven N 
und koketten Art. 
„Guten Tag, gnädiges Fräulein.“ erwiderte 
er. „Ich danke Ihnen, daß Sie Wort gehalten 
haben! — Aber ich ſehe, Sie laufen heute nicht 
Schlittſchuh?⸗ 5 
„Ich wollte nur mit Ihnen laufen und habe 
fo lange gewartet, bis Sie gekommen find.“ - 
„Ach, wie mich das rührt“, ftotterte er. 
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nahme von Peking ohne Fußartillerie ſcheint 
nämlich unmöglich. Die außerordentlich breiten, 
wenn auch durch ihre Höhe und den Mangel an 
Deckung ein gutes Zielobjekt für den direkten 
Schuß bildenden Umfaſſungsmauern der befeſtigen 
Hauptſtadt, trotzen dem Feuer der Feldgeichüge, 
die auch für Bombardements im großen Style 
nicht geeignet ſind. Die Mitnahme von Be⸗ 
lagerungsgeſchützen iſt daher dringend erforderlich; 
zu ſchwer dürfen dieſe aber auch nicht ſein, der 
Transportſchwierigkeiten wegen, und zweckmäßig iſt 
es, wenn ſie auch in der offenen Feldſchlacht die 
Feldartillerie verſtärken können. Die 15 Ctm.⸗ 
Haubitzen find daher die geeigneten Geſchütze, 
zumal ſie ohne Bettung feuern können. Mit der 
Breſchirung breiter Theile der ſehr ſtarken 
Mauern Pekings wird man ſich nicht lange aufhalten, 
ſondern wird zunächſt verſuchen, mit einem Bom⸗ 
bardement raſcher zum Ziele zu kommen. — Die 
Chinafreiwilligen ſind von ihren Truppentheilen 
bereits vielfach entlaſſen worden, damit ihnen vor 
der Abreiſe nach Oſtaſien noch Gelegenheit geboten 
werde, von Verwandten und Freunden Abſchied 
zu nehmen. Wo ſie ſich im Publikum zeigen, 
werden ihnen Beweiſe herzlichſter Sympathie 
entgegengebracht. — Ueber die Stärke der von 
den Mächten nach China zu entſendenden Truppen 
ſind keinerlei Vereinbarungen getroffen worden; 
jeder Staat entſendet ſoviele als er ins Feld zu 
ſtellen vermag. Was die Stellungnahme Kalſer 
Wilhelms zur chineſiſchen Frage betrifft, ſo wird 
noch nachträglich bekannt, daß ſich der Monarch 
an Bord des Panzerkreuzers „Fürſt Bismarck“ 
mit aller Beſtimmtheit und Entſchiedenheit für 
die Niederwerfung des Aufſtandes, aber auch für 
die Aufrechterhaltung des status quo in China unter 
Sicherung verläßlicher Bürgſchaften gegen die 
Wiederholung der vorgekommenen Greuelthaten 
ausgeſprochen hat. 

Aus der Stellenbeſetzung für unſer oſtaſiatiſches 
Expeditionskorps läßt ſich die Kriegsgliede⸗ 
rung wie folgt entnehmen: 1. oſtaſia⸗ 
tiſche Infanteriebrigade mit dem 
1. und 2. Regiment, 2. oſtaſiatiſche 
Infanteriebrigade mit dem 3. und 4. 
Regiment, in Summa 8 Bataillone & 4 Kom⸗ 
pagnien. Oſtaſtatiſches Reiterregi⸗ 
ment mit 3 Eskadrons; Oſtaſiatiſches 
Feldartillerieregiment mit 4 Batterien, 
1 Batterie ſchwerer Artillerie des Feldheeres 
Haubigen); Oſtaſiatiſches Pionier⸗ 
bataillon mit 2 Kompagnien; Korps⸗ 
Telegraphenabtheilung, Eiſen⸗ 
bahnbau⸗ Kompagnie; Sanitäts⸗ 
kompagnie; Munitionsabtheilung; 


(Infanterie⸗, Artillerie⸗Munitionskolonne, Feld⸗ 
haubitze und 1 Munitionskolonne ſchwerer 
Artillerie) Trains (2 Proviantkolonnen, 


1 Feldbäckereikolonne, 4 Feldlazarethe); Etappen⸗ 
formationen unter einem Stabsoffizier in 
Regimentskommandeurſtellung (Etappenformations⸗ 
kolonne, Pferdedepot, Lazareth⸗Reſervedepot, Kriegs⸗ 
lazarethperſonal, Bekleidungs depot, Magazinperſonal, 
Trainaufſichtsperſonal, Lazarethſchiff). 

Als Feldverwaltungsbehörden 
werden gebildet bezw. zugetheilt werden: Feld⸗ 
intendantur, Kriegskaſſe, Feldproviantamt, Feld⸗ 
bäckereiamt, Korpsarzt, Auditeure, Feldgeiſtliche, 
Feldpoſtexpedition. Als Bewaffnung ſoll 
der Infanterie, den Pionieren und den Verkehrs⸗ 
truppen das neueſte Gewehrmodell 98, den 
Reitern und den Fußmannſchaften der Feldartillerie 
der Karabiner 98 mitgegeben werden. Zur Ein⸗ 
übung mit der neuen Waffe werden am 18. Juli 
Offiziere der Infanterie⸗Schießſchule in den Formi⸗ 
rungsorten eintreffen. Als Abzeichen trägt die 
Infanterie weiße Schulterklappen mit den rothen 
Nummern 1 bis 4, ponceaurothe Kragenpatten an der 
Litewka und am Mantel; das Reiterregiment und 
die Kavallerie⸗Stabswache graue Litewka, ponceau- 
rothe Schulterklappen und Kragenpatten, dunkel⸗ 
grüne Feldmüge mit ponceaurothem Beſatz, Helm 
2k. 


„Ja, ich wartete auf Sie und da es für mich 
noch ein größerer Genuß iſt, abſeits von der 
geräuſchvollen Menſchenmenge ein wenig zu prome⸗ 
niren, ſo dürften Sie mich begleiten. Uebrigens 
ich will ganz offen ſein — Sie intereſſiren mich! 
Wie merkwürdig das doch iſt, denn nicht immer 
bin ich ſo ſchnell von Jemand eingenommen. 
Zu Ihnen habe ich gleich Vertrauen gefaßt!“ 

Dieſe Worte erregten Wulf ſo ſehr, daß er 
Alles um ſich her vergaß. Dazu ihre kinderhafte 
Art, der reizvolle Zauber ihrer eigenartigen Schön⸗ 
heit. Er war wie berauſcht, er hätte ſich ihr mit 
Leib und Seele verſchreiben mögen. 

„Zweifeln Sie nicht an mir“, ſtammelte er. 
„Vertrauen Sie mir ganz, Sie werden immerdar 
den treueſten, aufrichtigſten Freund an mir haben.“ 

„Schön, ich halte Sie beim Wort! Aber 
Sie werden manchmal nicht klug aus mir werden. 
Ich bin nicht immer ſo offen und friedlich wie 
heute. Ich gebe mich oft von anderer Seite und 
habe Launen, große — unausſtehliche! — Wollen 
Sie die ertragen und mit mir lachen, luſtig ſein, 
oder weinen, wie es mir gerade in den Sinn 
kommt? Jetzt wiſſen Sie, was ſie als mein 
Freund für Pflichten zu erfüllen haben!“ 

„Ich weiß nur eins, daß ich ſelig, überglüͤck⸗ 
lich bin und Ihnen mein ganzes Leben weihen 
will: In Gehorſam und unwandelbarer Treue!“ 

„Hu, das klngt ja wie ein Fahnenſchwur, ich 
fürchte mich ordentlich vor Ihren feierlichen 
Worten“, ſagte Giſela kurz und hart. Eine 
überraſchende Veränderung ging plötzlich mit ihr 
vor, in ihrem Blick lag es wie eine eiſige Ab⸗ 
lehnung. So viel Wulf bemerke konnten, wurde 
ſie von etwas Peinlichem bedrückt, das er beim 
beſten Willen nicht Wg, konnte. 

Jortſetzung folgt.) 


des 1. Garde⸗Dragonerregiments; Feldartillerie 
ponceaurothe Schulterklappe mit der Granate der 
Linien⸗Feldartillerie, Helm der Schießſchule. Die 
Pioniere uud Verkehrstruppen tragen citroagelbe, 
die Trainformationen hellblaue, die Santitäts⸗ 
mannſchaften dunkelblaue Schulterklappen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 14. Juli 1900. 


— Die Nor dlandsreiſe des Kaiſers. 
Bergen, 13. Juli. Seine Majeſtät Kaiſer Wilhelm 
bat heute früh 8 Uhr die Reiſe nach Aaleſund 
fortgeſetzt. 

— An Stelle des nach China gehenden Ge⸗ 
ſandten Mumm von Schwarzenſtein iſt der bis⸗ 
herige erſte Botſchaftsſekretär in St. Petersburg, 
Geſandte v. Tſchirſchky und Bögen⸗ 
dor ff, zum Geſandten in Luxemburg beſtimmt. 
Dieſer wird in St. Petersburg durch den jetzigen 
zweiten Sekretär bei der Botſchaft in Wien, Le⸗ 
gationsrath FIrhrn. v. Romberg, erſetzt werden. 

— Der neuernannte Kommandeur des oſt⸗ 
aſiatiſchen Expeditionskorps Generalleutnant v. 
Leſſel iſt in Berlin eingetroffen. 

— Zum Tode des Oberlandesgerichtsprä⸗ 
ſidenten Staatsminiſters Dr. Falk. Vom 
Reichskanzler Fürſten zu Hohenlohe ging folgendes 
Beileidstelegramm an Major v. Falk ein: „ 
Hochwohlgeboren bitte ich, aus Anlaß des Ab⸗ 
lebens Ihres verehrten Herrn Vaters den Ausdruck 
meines tief empfundenen Beileids entgegenzu⸗ 
nehmen.“ 

— Die „D.⸗Ztg“ meldet aus Interlaken, daß 
dort in der letzten Nacht der Generaladjutant 
Kaiſer Wilhelms I., General der Kavallerie Graf 
Schlieffen geſtorben iſt. 

— In der Sitzung des Bundesraths⸗ 
ausſchuſſes hob der Vorſitzende desſelben, der 
bayriſche Miniſterpräſident v. Crailsheim, bei 
Konſtatierung der einmüthigen Zuſtimmung zu den 
Darlegungen des Grafen Bülow über die China⸗ 
frage hervor, daß die Leitung der aus ⸗ 
wärtigen Angelegenheiten im Reiche 
ſich in den bewährteſten Händen 
befände, man dürfe daher mit Vertrauen in die 
Zukunft blicken, daß dieſe ausdrückliche Vertrauens⸗ 
kundgebung Seitens Bayerns erfolgte, iſt beſonders 
erfreulich. 

— Seitens der Anwaltſchaft des Reichs⸗ 
gerichts in Leipzig ſind Erhebungen gegen 
die Polenvereine Deutſchlands eingeleitet 
worden, um feſtzuſtellen, ob Unterſtützungen an 
den polniſchen „Nationalſchatz“ in Rapperswyl 
Seitens polniſcher Vereine gezahlt werden. 

— Zu den Handelsverträgen. 
Die öſterreichiſche Regierung entſendet demnächſt 
drei kommerzielle Referenten ins Ausland, einen 
für Deutſchland nach Berlin, die beiden andern 
nach Auſtralien und Japan. 


— In Bezug auf die Ernennung von 
Offizieren für die deutſchen Schutztruppen in 
den Kolonien iſt neuerdings eine Aenderung ange⸗ 
bahnt worden, die nicht ohne weitgreifende Folgen 
bleiben kann. Bisher pflegten die Offiziere ge⸗ 
wöhnlich in dem Schutzgebiet zu bleiben, in welchem 
ſie zuerſt Dienſt thaten. In letzter Zeit verſetzt 
man gerade ältere, erfahrene Offiziere von einem 
Schutzgebiet in das andere, fie können alſo ihre 
alten Erfahrungen auf neuen Gebieten bethätigen. 
Die Kolonieverwaltung erhält damit einen tüchtigen 
Stamm von Offizieren. 

— Der oſtpreußiſchen Bern ſtein⸗Aus⸗ 
W in Paris wurde der grand prix, die 
höchſte Auszeichnung, welche die internationale 
ya der Weltausſtellung zu vergeben hat, zuer⸗ 
annt. 


— Vor dem Stettiner Gericht konnte gegen 
die Direktoren und Aufſichtsrathsmitglieder der 
National⸗Hypotheken⸗Kreditgeſellſchaft das Urtheil 
am Freitag geſprochen werden, es lautet gegen 
Direktor Thym auf 2 Jahre Gefängniß, 2168 
Mark Strafe wegen Stempelhinterziehung und 3 
Jahre Ehrverluſt, gegen Uhſhadel auf 3600 Mk. 
Geldſtraſe, gegen v. Blumenthal auf 4 Monate 
Gefängniß, 1700 Mk. Geldſtrafe und 2168 Mk. 
Strafe wegen Stempelhinterziehung und gegen 
Graf Arnim auf 6 Monate Gefängniß und 
2600 Mk. Geldſtrafe. 

— Im preußiſchen Staatsanzeiger wird das 
Geſetz betreffend Maßnahmen zur 
Verhütung von Hochwaſſergefahren 
in der Provinz Schleſien, vom 3. Juli 1900 
veröffentlicht. 

— Die Angeſtellten der großen 
Berliner Straßenbahn haben ſchon wieder 
eine Verſammlung abgehalten und über dies und 
jenes debattirt und raiſonirt, ſich aber ſchließlich 
bei der Erklärung begnügt, ſich weitere Schritte 
vorbehalten zu wollen. i 
en Der Staatsſekretär des Reichspoſtamts er⸗ 
ließ eine Verfügung, wonach für den Briefverkehr 
mii den nach China gehenden deutſchen 
Truppen allgemeine Portofreiheit Platz greift. 
Der Poſtverkehr mit den nach Oſtaſien ent⸗ 
ſandten Truppentheilen beſchränkt ſich vorläufig 
auf den Briefverkehr. Das Marinepoſtbureau 
und die Marineſchiffspoſten, welche auch andere 
Poſtſendungen befördern, befaſſen ſich lediglich mit 
Sendungen für die Beſatzungen der Kriegsſchiffe. 
In der zur Begleitung in der Formation be 
griffenen Brigade für China wird eine eigene 
Jeldpoſt gebildet; für dieſelbe find 5 Beamten, 
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einſchiffen. 


— Der Vorſtand des Deutſchen Frauen 


vereins für Krankenpflege in den Kolonieen, 
Abtheilung Köln, hat in ſeiner Sitzung beſchloſſen, 
dem deutſchen Hilfskomitee in Berlin einen Be⸗ 
trag von 2000 Mk. aus den Mitteln der Ab⸗ 
theilung zu überweiſen. Außerdem hat ſich unter 
dem Vorantritt des genannten Vereins ein er⸗ 
weitertes Komitee gebildet, dem Behörden und 
Bürger der Stadt beitraten und das Beiträge 
ſammeln wird. 


England und Transvaal. 


Feldmarſchall Roberts hat nach London einen 
Bericht über ein Gefecht bei Nitralsnek tele⸗ 
graphiert, in dem er „bedauert melden zu 
müſſen“, daß die Buren bei Tagesanbruch mit 
überlegenen Streitkräften angriffen, die Hügel 
nahmen, welche den Paß beherrſchten und ein 
mörderiſches Gewehrfeuer auf den kleine Beſatzung 
eröffneten. Der Nitralsnek liegt etwa 18 Meilen 
von Pretoria auf der Verbindungslinie mit 
Rutzenburg. Der Generaliſſimus berichtet dann 
weiter: Der Kampf dauerte den ganzen Tag 
über. Ich ſandte Verſtärkungen, aber bevor die⸗ 
ſelben eintrafen, war die Beſatzung geſchlagen. 
Die beiden Geſchütze und ein großer Theil der 
ſchottiſchen Schwadron fielen in die Hände des 
Feindes, weil die Pferde der Unſrigen erſchöpft 
waren. Außerdem machten die Buren 90 Ge⸗ 
fangene vom Lincoln⸗Regiment.“ 


Einzelheiten 
von der Niederlage bei Pretoria. 


Fünf Compagnien des Lincolnſhire⸗Regiments 
trafen am Dienſtag Nachmittag am Nagales⸗ 
bergpaß ein, um denſelben zu halten. Drei Com⸗ 
pagnien beſetzten eine Stellung im Paß, während 
die übrigen in der Ebene blieben. Als geſtern 
früh bei Tagesanbruch von Vorpoſten, die auf 
einem kleinen Kopfe nördlich des Paſſes ſtanden, 
Schüͤſſe abgegeben wurden, erſchienen auf einem 
öſtiich gelegenen Kopje Buren und eröffneten ein 
heftiges Feuer. Es entſtand hierauf Verwirrung, 
aber auf Befehl des Oberſten beſetzten die Mann⸗ 
ſchaften bald eine Stellung auf einem weſtlich 
vom Paſſe gelegenen Kopfe. Dann wurde den 
ganzen Tag über ein heftiges Feuern unterhalten. 
Zwei Geſchütze mit einer Bedeckung von Scots 
Greys, welche im Vordertreffen der Haupatbheilung 
aufgeſtellt waren, wurden nach heldenmüthigem 
Widerſtande vom Feinde genommen. Beinahe 
alle Leute wurden getödtet oder verwundet, 
während es dem Sergeant eines Maximgeſchützes 
gelang, mit Hilfe von 7 Freiwilligen ſein Ge⸗ 
ſchütz zu retten. Die Buren unterhielten auf 
der ganzen Linie ein ununterbrochenes Feuer, 
3 Tess; 3 8 er⸗ 
w wurde. Gegen erſt Feind 
zur Linken der engliſchen Stellung, ein Offizier 
und 15 Mann verſuchten ihn anzugreifen, 14 von 
der kleinen Schaar wurden getödtet oder ver⸗ 
wundet. Die Compagnien des Lincolnſhire⸗Re⸗ 
giments waren vollſtändig umzingelt. Nachdem 
ihnen die Munition ausgegangen war, ſuchten 
ſie eine gut gedeckte Stellung auf und er⸗ 
warteten mit aufgepflanztem Bajonnet den Ans 
griff des Feindes. — 

Der Bericht des Lord Roberts über ſeine 
Niederlage bei Nitrasnek hat in London ſehr vers 
ſtimmt. Man fürchtet, ſie werde die Beendigung 
des Krieges verzögern. Die „Times“ fragt, wo 
die raſchen Fortſchritte bleiben, die der Eroberung 
Pretorias folgen ſollten, und fügt hinzu, die 
Schlappe ſei nicht nur aus militäriſchen, ſondern 
aus allgemeinen Gründen zu bedauern, da ſie 
Krüger und ſeinen entſchloſſenen Anhängern neue 
Ermunterung gewähren dürfte. Die „Kreuz⸗Ztg.“ 
meint, Lord Roberts thue ganz recht, daß er ſein 
Hauptquartier nach Bloemfontein zurücklege; auch 
könne es, wenn die chineſiſchen Wirren ſich ver⸗ 
ſchärfen möglich ſein, daß England trotz allen 
Ruhmredens ſich ſchließlich doch mit dem Beſitz 
vom Oranje⸗Staat begnügen und Transvaal ſelbſt⸗ 
ſtändig laſſen wird. 


Ausland. 


England. Unterhaus. Unterſtaatsſekretär 
Brodrick ſtellt auf eine Anfrage feſt, daß kein 
allgemeines Verbot der Ausfuhr von Waffen 
nach China ergangen ſei, es würden aber Schritte 
gethan, um die Beſtimmung der dorthin gelieferten 
Munition zu überwachen. Dillon ſtellt die Frage, 
ob beabſichtigt ſei, die verbündeten Truppen unter 
das Kommando eines Japaners zu ſtellen, und 
wer zur Zeit Befehlshaber der verbündeten Truppen 
ſei. Unterſtaatsſekretär Brodrick entgegnet, er ſei 
zur Zeit nicht in der Lage, irgend welche 
Mittheilungen zu machen. In Beantwortung 
einer anderen Frage bemerkt Redner, daß geſtern 
eine Depeſche eingegangen ſei, in der ſtehe, daß 
ſie vom chineſiſchen Kaiſer an die britiſche Re⸗ 
gierung gerichtet ſei, er könne aber nicht ſegen, 
ob dieſelbe mit anderen, auf China Bezug 
habenden Papieren veröffentlicht werden würde. 
Die Nachrichten von der Niedermetzelung 
ſämmtlicher Ausländer in Peking ſeien bisher 
noch nicht beſtätigt. Der Telegraph arbeite nicht 
zwiſchen Shanghai und Tſchifu und man fei 
ſomit nicht im Stande, mit den Geſchwader⸗ 
offizieren in Verbindung zu bleiben. Redner geht 
ſodann auf einen anderen im Laufe der Debatte 
angeregten Punkt ein und bemerkt, bezüglich der 
Abſchaffung der Zuckerprämien ſeien zur Zeit keine 
Verhandlungen im Gange, an denen die britif 
Regierung betheiligt ſei. Es beſtehe indeſſen aller 
Grund zu der Annahme, daß in der legten 
Zeit gewiſſe Mittheilungen über die Abſchaffung 
dieſer Prämien zwiſchen einigen fremden Mächten 


ausgetauscht ſeien. Die britiſche Regierung habe 


aber noch nicht erfahren, ob dieſe Mittheilungen 
. welchem praktiſchen Ergebniß geführt 
en. 

Italien. Das italieniſche Expeditionskorps 
für China geht am 18. d. Mts. von Neapel ab. 
Wahrſcheinlich wird der Herzog von Aoſta im 
Namen des Königs die Truppen bei der Abreiſe 
begrüßen. — Nach der „Tribuna“ wird noch 
ein zweites, ebenfalls aus zwei Bataillonen be⸗ 
ſtehendes Korps nach China geſandt werden, für 
deren Formirung ſchon die erſten Anordnungen 
ergangen ſeien. Die Geſammtſtärke des Expe⸗ 
ditionskorps wird dann 5000 Mann betragen. 
Zum Kommandeur des Korps ſei der frühere 
Militärattache in Wien, General Nava aus⸗ 
erſehen. 

Indien. Wie jetzt aus London berichtet 
wird, iſt als ſicher anzunehmen, daß in der 
nächſten Saiſon die Hungersnoth in 
Indien ſchlimmer werden wird, als ſie je zuvor 
geweſen iſt. Der Vicekönig, Lord Curzon, hat 
dem Staatsſekretär telegraphirt, daß nicht weniger 
als 6 600 000 Menſchen Unterftügungen erhalten, 
und daß der ſo heiß erſehnte Regen in den 
meiſten Diſtrikten bedeutend unter dem Durch⸗ 
ſchnitt geweſen iſt, mit Ausnahme des fühlichen 
Deccans. Die Hungersnoth und das Elend werden 
jetzt noch bedeutend ſchlimmer werden, als man 
je erwartet hatte. Vieh, das in der Hoffnung 
auf eine gute Regenzeit gekauft wurde, geht jetzt 
ein und die Sterblichkeit an der Cholera nimmt 
in Bombay in erſchreckendem Maaße zu. 


Aus der Provinz. 


* Graudenz, 13. Juli. Der Rabbiner der 


Graudenzer Gemeinde, Herr Dr. Noſenſtein iſt 
am Donnerſtag im 68. Lebensjahre kurz nach 
ſeiner Ankunft im Badeorte Salzbrunn, wohin 
er zur Erholung von ſeinem Krankenlager gereiſt 
war, geſtorben. Er hatte ſeine Studien in 
Breslau gemacht und erlangte auch dort die 
Doktorwürde. Im Jahre 1861 berief ihn die 


& Synagogen⸗Gemeinde als Rabbiner. 
In dieſem ſeinem erſten Wirkungskreiſe . 
er bis zu ſeinem Lebensende. Die Beerdigung 


findet am Sonntag Nachmittag vom Trauerhauſe 
aus auf dem jüdiſchen Friedhofe ſtatt. 

* Dirſchau, 13. Juli. Zu dem geſtrigen 
Brande iſt noch zu erwähnen, daß das Feuer 
ſo ſchnell um ſich griff, daß die vier kleinen 
Kinder des Kaufmanns S. Brenner aus ihren 
Bettchen geriſſen werden mußten, um nicht in 
dem brennenden Hauſe umzukommen; Frau 
Brenner war zu Verwandten verreiſt. Die Familie 
Levit 8 2 Ar aus dem en 
erwedt werben. teſten it M. e 
verſichert, Vorder ne . Miedl 


Vorder⸗ 

und Lager in Summa mit 57000 Mt. 

Klink mit 74000 Mk., Kaufmann Lewit mit 
91000 Mk., das Brennerſche Waarenlager mit 
120 000 Mk., das Haus mit 46 000 Mk. 
Nachmittags bot der Marktplatz an der Brandſtelle 
ein intereſſantes Schauſpiel; unter der Leitung 
des Maurermeiſters Brandt wurden die 
gefahrdrohenden Giebel des Levitſchen und des 
Klinkſchen Hauſes wie die Mauern 
nach der Fiſcherſtraße zu eingeriſſen; die 
freiſtehenden Giebel des Leydeſchen und Brennerſchen 
Hauſes werden geſtürzt, wenn die gefahrdrohenden 
elektriſchen Leitungen an dieſen Ruinen entfernt 
find. Die Fernſprechleitung iſt durch den 
Brand empfindlich zerſtört. Der Markt iſt an der 
gefährdeten Stelle geſperrt, um Unglücksfälle zu 


vermeiden. 
* Konitz, 13. Juli. Ueber die Mord⸗ 
affäre lagen in den letzten Tagen Nachrichten 


von Belang nicht vor. Heute rückte die 11. 
Kompagnie des 14. Infanterieregiments aus, 
dieſelbe wird erſetzt durch den Reſt der 4. Kompagnie 
und die Urlauber des 1. Bataillons. Vorder hand 
bleibt das geſammte Militär noch in Konitz. 
Polizeikommiſſar Block fol dem Magiſtrat feine 
Stellung gekündigt haben. — Die Synagoge 
ellt, jo daß 


ch 
Bedürfniſſe an direkten Steuern 240 Procent 
der Staatseinkommenſteuer, bezw. der veranlagten 
Verwaltungsſteuerſätze ſowie 200 Procent der 
Realſteuern und endlich ein Gemeindeſteuerzuſchlag 
von der Betriebsſteuer in Höhe von 100 Procent 
erhoben werden. Da die Stadt nur 10 500 
Einwohner hat, fo find die Steuerfäge im 
Verhältniß zur Größe der Stadt ungemein 
doch Ps lebhaft erörtert wird und die 

rregung ſchürt. 

5 Stolp, 13. Juli. Geſtern Abend wurde 
der Schwurgerichtsproceß wegen 
der Bütower Krawalle zu Ende geführt. 
Nach circa einſtündiger Berathung bejahten die 
Geſchworenen, denen 41 Fragen vorgelegt waren, 
bezüglich der drei Angeklagten Lingſtädt, Henke 
und Rapp die Schuldfrage, verneinten jedoch 
ſämmtliche Schuldfragen in Bezug auf die übrigen 
12 Angeklagten. verneinten fie bei dem 
ſechzehnjährigen Lingſtädt die Ueberlegung. Der 
Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten Henke 
wegen Landfriedensbruchs zu 6 Monat Gefäng⸗ 


che | niß, Rapp wegen Sachbeſchädigung zu 14 Tagen 
es 


Gefängniß und ſprach färnmtliche üb 
klagten frei mit der Maßgabe, ba Bing übt feinen 
Eltern überwieſen würde. , 

* Allenftein, 13. Juli. Einen traurigen 
Weg bat der Kaufmann Ernſt Gottfried Sudan 


von hier beſchritten. Er erlangte eine höhere 
Schulbildung, diente als Einjährig⸗Freiwilliger und 
wurde in einigen Jahren Vicefeldwebel. Am 
heutigen Tage hatte er ſich vor der Strafkammer 
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und verſuchten 
Betruges zu verantworten. Er war bis zum 
15. Juni d. Is. Reiſender in dem Geſchäft des 
Kaufmann Max Barczynski hierſelbſt. Am 
23. Juni ſtellte er einen über 400 Mk. lauten⸗ 
den Wechſel her, verſah ihn mit der Unterſchrift 
des Herrn B. und verſuchte von Herrn Kaufmann 
H. die Wechſelſumme zu erhalten. Als H. die 
Jahlung ablehnte, begab ſich der Angeklagte zur 
Reichsbank, legte hier den Wechſel vor und er⸗ 
ſuchte um Zahlung des Betrages. Da die richtige 
Unterſchrift des B. bei der Reichsbank bekannt iſt, 
wurde der Wechſel beanſtandet, und der Bank⸗ 
beamte machte der Staatsanwaltſchaft Mittheilung, 
worauf Sudan verhaftet wurde. Im heutigen 
Termin geſtand er feine Schuld ein. Die Straf⸗ 
kammer erkannte unter Berückſichtigung ſeiner bis⸗ 
herigen Unbeſcholtenheit auf fünf Monate Ge⸗ 
fängniß. — Der Ziegler Adolf Krieger aus 
Bednarken wollte im April in der Wohnung feines 
Vaters deſſen Gewehr reinigen. Nicht wiſſend, daß 
es geladen war, drückte er ab, und ein Schuß 
krachte. In dieſem Augenblick liefen einige Kinder, 
unter ihnen die 6 jährige Emma Kaminski, in die 
Stube; die Emma wurde ſo unglücklich in die 
Bruſt getroffen, daß ſie bald darauf ſtarb. Die 
Strafkammer erkannte gegen Krieger wegen fahr⸗ 
läſſiger Tödtung auf drei Monate Gefängniß. 


—— 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 14. Juli. 


* [Pperſonalien bei der Gendar⸗ 
merie.] Praſſe, Hauptmann von der 6. 
in die 12. Gend.⸗Brigade, Beſeler, Hauptmann 
von der 12, in die 8. Gend.⸗Brigade verſetzt; 
v. Borcke, Oberſtleutnant in der 12. Gend.⸗ 
Brigade, unter Ertheilung der Ausſicht auf An⸗ 
ſtellung im Civildienſt und der Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des Grenadier⸗Regiments 
Nr. 6 mit Penſion der Abſchied bewilligt. 

„ [Verſetzun gen.] Zur Verwaltung 
königl. Gewerbe⸗Inſpektionen find die Gewerbe⸗ 
Inſpektoren Willner von Konitz nach Kroto⸗ 
ſchin und Olſchewsky von Krotoſchin nach 
Konitz verſetzt worden. 

„ [Dem oſtaſiatiſchen Expe⸗ 
Hitionsforps] find aus der Thorner Gar» 
niſon u. A. folgende Herren zugetheilt worden: 
Quaſſowski, Oberleutnant der 6. Comp., 
bisher im Inf.⸗Regt. Nr. 176; Leutnant v. d. 
Marwitz, 5. Comp., bisher im Infant.⸗Regt. 
Nr. 61; Nowack, Leutnant, bisher im Pionier⸗ 
Bataillon Nr. 2; Dr. Bu ſich, Aſſiſtenzarzt 
bisher beim Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 11; 
— Wolff, bisher Proviantamts⸗Aſſiſtent in 
Thorn, als Proviantamts⸗Controleur, und Goetz, 
Proviantamts⸗Rendant in Stallupönen (früher 
Controleur in Thorn) als Proviantamts⸗Direktor. 

— [Unferen Abonnenten,) die ſich 
vorübergehend auf Reiſen, in Bädern oder 
Sommerfriſchen aufgalten und die auch in ihrer 
Abweſenheit von Hauſe die „Thorner Zeitung“ 
weiter leſen wollen, ohne ſie der zurückbleibenden 
Familie zu entziehen, ſtellen wir gern ein zweites 
Exemplar der Zeitung unentgeltlich zur Verfügung 
und laſſen es ihnen gegen Erſtattung der bloßen 
Portokoſten regelmäßig zugehen. Anträge dieſer⸗ 
halb werden von unſerer Geſchäftsſtelle Bäcker⸗ 
ſtraße 39 entgegengenommen. 

3 |Bromberger Pferdelotterie. 
Der Proteſt gegen die Giltigkeit der Ziehung i 
von der Aufſichtsbehörde zurückgewieſen worden. 
Die Ausgabe der Gewinnliſten und der Gewinne 
erfolgt vom heutigen Tage ab. (Eine Lifte liegt 


[Zur Unterſtützung ihrer be⸗Gutsbeſitzer Adolf Siech in Stewken als Milch⸗ 
dürftigen Angehörigen] werden oft fahrer angeſtellt. Unter anderen Perſonen hatte 
auf Reklamationen Soldaten aus dem aktiven | er auch an den Gendarm Rafalczyk in Rudak 
Dienſt vorzeitig in die Heimath entlaſſen. Eine | Milch abzuliefern. Eines Tages bat Angeklagter 
wichtige Verfügung für dieſe Militärmannſchaften] den Gendarm um ein Darlehn von 3 Mk. 
wird jetzt Seitens der preußiſchen Landrathsämter [Raſalczyk ſchlug dem Angeklagten das Anſuchen 
zur Kenntniß gebracht. Da manche der aus dem | ab, erklärte ſich aber bereit, auf die gelieferte 
angegebenen Grunde entlaſſenen Soldaten ihrer [Milch Zahlung zu leiſten, wenn Angeklagter eine 
Unterſtätzungspflicht in der Heimath nicht nachge⸗ ſchriftliche Einwilligung des Gutsbeſitzers Siech 
kommen find, ohne daß ihre Wiedereinziehung in | bringen würde. Angeklagter ging darauf fort 
die Wege geleitet worden iſt, werden den Ortsbe« | und kehrte mit einem mit Siech unterſchriebenen 
hörden die einſchlägigen Beſtimmungen des Reichs⸗ Schriftſtück zurück, in welchem der Gendarm um 
militärgeſetzes in Erinnerung gebracht, wonach ein | Zahlung des Milchgeldes für den Monat Februar 
Berückſichtigter, der ſich der Erfüllung des Zwecks] an den Angeklagten erſuckt wurde. Dieſes 
entzieht, der feine Befreiung vom Militärdienſt | Schriftſtück war von dem Angeklagten gefälſcht 
herbeigeführt hat, vor Ablauf des Jahres, in dem] worden. Außerdem hat Nachtigall auf den 
er das 25. Lebensjahr vollendet, nachträglich] Namen der Frau Sieh von dem Fleiſchermeiſter 
ausgehoben werden kann und daher zu gewärtigen | Walendowski in Podgorz Fleiſchwaaren im 
hat, ſofort wieder eingeſtellt zu werden. Die | Betrage von 11 Mk. entnommen, ohne daß er 
Ortsbehörden ſind zugleich angewieſen worden, hierzu einen Auftrag hatte. Er wurde mit 
derartige Fälle ſofort zur Anzeige zu bringen. 1 Monat und 1 Woche Gefängniß beſtraft. — 

[Controle der inländiſchen | Die folgende Sache betraf die Arbeiter Simon In Ser © 
Zigeuner.] Die zuftändigen Minifter haben | Kamins ki, Johann Wolski und Conſtontin Ele 8 1 it beilangen Im Torpedo⸗ 
angeordnet, daß den Behörden nicht nur die Günther aus Culmſee, welche ſich gegen⸗ 85 Bi giel 5 lobirte die B Erna a So 
ſtrengſte Handhabung der Vorſchriften der Ges | feitig im Krajewskiſchen Gaſtlokale zu Culmſee Salut 00 cütes Br Obermaat Wühelm 
werbeordnung gegenüber ben Anträgen inlän⸗am 27. Januar cr. mißhandelt haben. Günther ſch 5 5 1 1 In Bad An 
diſcher Zigeuner auf Ertheilung von | hat dabei ein Meſſer gebraucht. Er wurde mit u 90 55 5 a Aber e Hotel 
Wandergewerbeſcheinen erneut zur Pflicht gemacht, | 1 Monat Gefängniß, Kaminski und Wolski mit „Juliu ball“ ern Seplofion einer Mn 
ſondern auch darauf gefehen wird, daß bei dieſen je 20 Mk. eventl. 4 Tagen Gefängniß beſtraft. e Feuersbrunſt iſt der größte Theil 
Anträgen die Prüfung der perſönlichen Verhält-] — Schließlich wurde gegen die Arbeiter Guftav d 35 Etabliſſ ns zum Opfer gallen Ein 
niſſe der Antragſteller noch genauer als bisher | Müller, Eduard Lewke und deſſen Sohn ie ee BER 12 — efähri 0 an Die 
vorgenommen wird. Es iſt ferner von den | Max aus Schläſſelmühle, ſowie gegen die 75 * I Säfte 2 5 1 * baperlſche Bundes⸗ 
Miniſtern betont worden, daß ſich die polizeiliche] Fuhrmannsfrau Ida Krauſe aus Podgorz rathsbevolmächti e Graf Lerchenſeld, kamen mit 
Thätigkeit auf dem Gebiete des Vorgehens gegen | wegen unbefugter Aneignung von Sprengſtücken 5 Schrecken —.— 2 
das bandenweiſe Umherſchweiſen der inländiſchen] auf dem Schießplatze hierſelbſt, bezw. wegen 15 nme 
Zigeuner nicht ſowohl, wie dies anſcheinend viel» | Hehlerei verhandelt. Die ſämmtlichen Angeklagten — 
fach der Fall geweſen, auf die Entfernung der | wurden freigeſprochen. Neueſte Nachrſchten. 

igeuner aus den einzelnen Polizeibezirken als § [Berſchwundene Knaben.] Wie Elbing, 14. Juli. Das königl. Proviant⸗ 
vielmehr darauf zu richten hat, eine wirkſame bekannt, find die beiden 13 und 8 Jahre alten | amt beſtellte bei der hieſigen Cigarrenfabrik von 
Controle und Abwehr an der Stelle zu üben, | Söhne der Arbeiter Bannach ' ſchen Eheleute in] Löſer & Wolff für die Chinatruppen zwei Millio- 
wo die öffentliche Ordnung und Sicherheit durch | Konitz den Eltern ſeit Ende Mai d. Js. entlaufen. | nen Cigarren und 200 Centner Rauchtabak. 
ihr Auftreten gefährdet erſcheint. Einer zuverläſſig erſcheinenden, an die Eltern Bromberg, 14 Juli. Wieder ergriffen.] 

(X) [Straffammerfigung vom 13. gelangten Mittheilung zufolge ſind die Knaben] Einer der beiden Gefangenen, welche in der 
Juli.] Zur Verhandlung ſtanden ſechs Sachen ungefähr am 4. Juli in Rothhof bei Dt. Damerau | Nacht zu geſtern aus dem hieſigen Juſtizgefängniß 
an. In der erſten nahm der Gutsbeſitzer Wences⸗] geſehen worden. Sie haben dort gebettelt und | ausgebrochen und flüchtig waren, der Klempner⸗ 
(aus v. Mieczkowski aus Bahrendorf | find dann in der Richtung auf Marienburg geſelle Nowak, hat ſich nicht lange der goldenen 
auf der Anklagebank Platz, welcher des Vergehens] weitergegangen. Wiederholt ergeht an alle Freiheit erfreuen dürfen; er iſt bereits wieder 
gegen das Vereinsgeſetz vom 11. März 1850 bes Behörden und Privatperſonen die Bitte, die | ergriffen und heute Morgen dem Gerichte 
ſchuldigt war. Der Angeklagte war eine Zeit] Knaben, wo ſie auch betroffen werden, feſtzuhalten] zugeführt worden. Seine Feſtnahme erfolgte in 
lang Vorſitzender des polniſchen Turnvereins] und den Eltern bezw. der zuſtändigen Polizeibehörde] dem Heimathsdorfe des zweiten Ausbrechers, des 
„Sokol“ in Briefen. Nach den Statuten diejes | unverzüglich Mittheilung zu machen. zum Tode verurtheilten Nacikowski, wohin ſich 
Vereins bezweckt der Sokol lediglich die Pflege des „[Ein ſchreckliches Eifenbahnunglüd] | beide Ausreißer zunächſt geflüchtet hatten. 
Turnſports und der Geſelligkeit; kirchliche und hat ſich in der letzten Nacht in der Nähe von Nach Kacikowski wird dagegen noch gefahndet. 
Warſchau auf der Eiſenbahnſtrecke Warſchau⸗ 
Alexandrowo ereignet, indem ein Güterzug in den 
Schnellzug Warſchau⸗Alexandrowo (Thorn) hinein⸗ 
fuhr und mehrere Perſonenwagen zertrümmerte. 
Wie Augenzeugen berichten, ſind bei der Kataſtrophe 
ſoweit bisher feſtgeſtellt werden konnte, achtzehn 
Perſonen um's Leben gekommen und viele 
— man ſpricht von über zwanzig — mehr oder 
weniger ſchwer verwundet worden. Der Schnell⸗ 
zug aus Warſchau, der ſonſt um 5,07 Uhr 
Morgens hier eintrifft, kam heute in Folge des 
Unglücksfalles erſt gegen 11 Vormittags auf dem 
hieſigen Hauptbahnhof an. 

§ [Polizeibericht vom 13. Juli] 
Gefunden: Ein paar Kinderpantoffel in 
der Heiligegeiſtſtraße; ein Schlüſſel; eine Cigarren⸗ 
ſpitze in einem Geſchäft zurückgelaſſen; eine Düte 
enthaltend einen Damenhut und grüne Bohnen, in 
einem Geſchäft zurückgelaſſen. Verhaftet: 
2 Perſonen. 

Tarnobrzeg, 14. Juli. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel bei Chwalowiee 
geſtern 3,37 Meter, heute 3,91 Meter. 

Warſchau, 14. Juli. Waſſerſtand 
der Weichſel heute 3,03 Meter bei 
Zawichoſt gefallen. 


Schießen marſchiren die Schützen mit Mufik nach 
dem Wiener Café, wo das Schützenfeſt, da das 
Reſtaurationslokal im Schützengarten vor einigen 
Monaten abgebrannt iſt, abgehalten wird. 


Vermiſchtes. 

Graf Zeppelin feierte am vorigen 
Sonntag ſeinen 62. Geburtstag. Er verſicherte, 
wie den „Münch. N. Nachr.“ geſchrieben wird, 
daß ſein Fahrzeug nur weniger Verbeſſerungen 
bedürfe, um völlig lenkbar zu ſein. 

Der neue Rieſendampfer der Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie „Deutſchland“ der am 5. 
Juli Hamburg verließ, iſt bereits am 12. Juli 
Morgens in New⸗Hork angekommen. Er hat den 
bisherigen Record gebrochen und die Fahrzeit um 
1 Stunde verringert. Der auf dem Stettiner 
„Vulkan“ erbaute Dampfer erzielte auf dieſer 
ſeiner erſten Fahrt eine Durchſchnittsgeſchwindig⸗ 
keit von 22,4 Knoten gegenüber der kontraktlich 
garantirten Geſchwindigkelt von 22 Seemeilen in 


f ; che 
politiſche Angelegenheiten find ausgeſchloſſen. Trotz 
dieſer ausdrücklichen Beſtimmung ſoll der Verein 
nach den Behauptungen der Anklage doch politiſche 
Tendenzen verfolgen und es ſich zur Aufgabe ge⸗ 
ftellt haben, die Polen unter ſich näher an ein⸗ 
ander zu führen und das polniſche Nationalbe⸗ 
wußtſein zu heben und zu ſtärken. Demnach ſei 
nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft der Sokol⸗ 
Verein als ein Verein anzuſehen, in welchem 
öffentliche Angelegenheiten erörtert werden. Als 
ſolcher ſei er aber den Auffichtsbehörden unters 
ſtellt. Die Verſammlungen des Vereins ſeien 
infolgedeſſen polizeilich anzumelden. Dies ſei auch 
in der Regel geſchehen, nur in einem Falle ſei 
die Anmeldung unterblieben, und zwar handele es 
ſich in dieſem Falle um eine Verſammlung, welche 
am Himmelfahrtstage des Jahres 1898 auf dem 
Gute des Angeklagten in Bahrendorf ſtattge⸗ 
funden habe. Die Anklage behauptete weiter, das 
Angeklagter dieſe Anzeigepflicht nicht nur unter⸗ 
laſſen, ſondern, daß er ſogar dem zur Ueber⸗ 
wachung der Verſammlung von der Polizeibehörde 
abgeordneten Gendarmen Glodowski das Ver⸗ 
weilen auf ſeinem Gute verboten habe. Der An⸗ 
geklagte beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben. 
Er ſtellte es zunächſt in Abrede, daß eine Ver⸗ 
ſammlung im Sinne des Geſetzes auf ſeinem Gute 
ſtattgefunden habe. Er habe vielmehr nur die 
Vereinsmitglieder des Sokol und viele andere Be⸗ 
kannte, die nicht Vereinsmitglieder ſeien, zu einem 


Magdeburg, 13. Juli. lich wird 
gemeldet: Heute früh 7¼ Uhr explodirte auf 
Station Meitzendorf der Keſſel einer Güterzug⸗ 
Lokomotive während des Rangirens. Lokomotio⸗ 
führer und Heizer ſind nur leicht verletzt, weitere 
Verletzungen von Perſonen ſind nicht vorge⸗ 
kommen. An dem Dache eines der Unfallſtelle 
gegenüberliegenden Schuppens der Zuckerfabrik 
ſind geringe Beſchädigungen durch fortgeſchleuderte 
Keſſeltheile entſtanden. Die Urſache der Explosion 
hat bisher noch nicht mit Sicherheit feſtgeſtellt 
werden können. 

London, 13. Juli. Hieſige Abendblätter 
melden, das heute Vormittag in London ein amt⸗ 
liches Telegramm aus Peking eingetroffen jei, 
nach welchem ſämmtliche Fremden in Peking am 
6. Juli ermordet worden ſeien. Aus dieſem 
Anlaſſe richtete das „Reuter ſche Bureau“ an das 
Auswärtige Amt eine Anfrage, auf welche ihm 
geantwortet wurde, daß im Auswärtigen Amte 
nichts hiervon bekannt ſei. 
—— 


Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
— ——,——,—l 


Meteorologiſche Beob 
8 achtungen zu 


Waſſerſtand am 14. Juli um 7 Uhr Morgens: 
0,72 Meter. Lufttemperatur: + 22 Grad Celſ. 
ter: heiter. Wind: NO. 


f . „ gemüthlichen Zuſammenſein auf fein Gut einge⸗ r Mocker, 13. Juli. Seit geraumer Zeit Wetterausſichten für das nördliche 
— N in der Expedition der „Thorner Sig.“ ſaden. Allerdings hätten die Vereinsmitglieder bereits werden auf dem hieſigen Gesch dd Deutſchland. 
u * [Deutſch⸗Freundel des Deutſchthums des Sokol die Turngeräthſchaften mitgebracht; es] die Gräber Verſtorbener ihrer Blumen und Kränze * den 15. Juli: Wolkig, lebhafter Wind, 
n den Oſtmarken wird die Nachricht angenehm ſei geturnt, nebenbei ſeien polniſche Lieder ge⸗ beraubt, ohne daß es bisher gelang, den oder die 1 


berühren ſungen und während des Abendeſſens auch Reden 
in polniſcher Sprache gehalten worden. Einen 
politiſchen Charakter habe das Feſt aber keines⸗ 
wegs angenommen, weil öffentliche Angelegenheiten 
nicht zur Erörterung gekommen ſeien. Daß An⸗ 
geklagter dem Gendarmen Glodowski den Zutritt 
in ſeine Räume verwehrt habe, gab er als richtig 
zu. Die Staatsanwaltſchaft hielt trotz dieſer Aus⸗ 


Sonnen Aufgang 4 Ubr 31 Minuten, Untergang 
8 Uhr 11 Minuten. 

Mond Aufgang 9 Uhr 29 Minuten Nachmittags 
Untergang 8 Uhr 7 Minuten Morgens 

Montag, den 16. Juli: Wolkig, ſteigende Tem ⸗ 
peratur, meiſt troden. 


Berliner telegraphiſche Schluſtkourſez 


14. 7.13. 7 


Frevler zu ertappen. Am 16. v. Mts. Abends 
nun gewahrte der Todtengräber zwei zwölfjährige 
Mädchen, welche von mehreren Gräbern Blumen 
und Sträucher in großer Menge ausriſſen und 
dieſe theils vernichteten, theils auf den unfrucht⸗ 
baren Boden anderer Gräber verpflanzten. Bei 
ihrer Vernehmung geſtanden die Mädchen — die 
Schulkinder Anna Lewandowski und Valerie 


„daß viele Träger poloniſirter Namen in 
der Provinz Poſen die amtliche Aufforderung 
erhielten, Üüren Namen deutſch zu ſchreiben. Für 
Beibehaltung der poloniſirten Form wird Strafe 
angebroßt- . 

„Trinkbrunen auf dem Bahn hoff 
Der Minifter der ö a 
Efe e rettionen fntlichen Arbeiten hat die 


ndenz der Fondsbörre feft 
agt, die Statious⸗ führungen des Angeklagten die Anklage aufrecht | Kempinski — den Frevel ein, gaben aber Folgen ef ſche Banknoten 216,05 
er Bea auf den Stationen | und beantragte die Beſtrafung deſſelben mit einer | des als Grund für ihre Thal an: 117 ya A er 275,80 
mit Trinkbechern zur . Geldbuße von 60 Mark. Der Vertheidiger des unſere Gräber begoſſen, kam eine fremde Frau, Preuß 2 8 ey 
Publifum verſehen ſind, unter Auſſiche zu halten Angeklagten, Rechtsanwalt von Paledzki plaidirte] riß von andern Gräbern Blumen und Pflänzlein Preußiſche Konſols 31½% 94.90 


auf Freiſprechung. Dieſem letzteren Antrage ent⸗ 
ſprechend erkannte auch der Gerichtshof, indem er 
durch die Beweisaufnahme es nicht für feſtgeſtellt 
annahm, daß auf dem Gute des Angeklagten eine 
Verſammlung ſtattgefunden babe, in welcher 
öffentliche Angelegenheiten erörtert werden ſollten 
oder erörtert worden ſind. — In der zweiten 
Sache hatten ſich die Arbeitsburſchen Franz 


aus und pflanzte dieſe auf ein beſonderes Grab 
dicht in unſerer Nähe.“ Durch Nachfrage iſt nun 
auch die fremde Frau in der Arbeiterwittwe 
H. Demczinski hier ermittelt worden. Dieſe giebt 
zu, Pflänzlinge von fremden Gräbern entnommen 
und auf das ihres Kindes gepflanzt zu haben. 
Die Angelegenheit wird weiter verfolgt werden. — 
Einen Unfall erlitt am Montag den 2. Juli cr. 


und jede Verunreinigung und mißbräuchliche Be⸗ 
e zu verhindern, auch eintretenbenfelle ER 
verfolgen. Soweit nöthig, iſt die Verunreinigung 
und mißbräuchliche Benutzung dieſer Anlagen und 
der Trinkgefäße an den Brunnen ausdrücklich 
unter Strafe zu ſtellen. 

ur Goldfiſchpflege.] Die fo 
beliebten Goldfiſchchen, eine kleine Karpfenart, 


Deutſche Reichsanleihe 3 //. 
— P'andbriefe 3% neul. II. 
. Pfandbriefe 3 ½% neul. II. 
Ki Pfandbrieſe 31/9, . .» . . 
deln Pente d en 
0 andbriefe 4½% DLT. 
Türkiſche Anleihe 19% 0 


Jualieniſche Rente 4% „„ „ 
Raczinski und Johann Wladislaus Pacz⸗ Nachmittags der Kutſcher Joſef Koneczka von hier. Numäniſche Rente von 1894 4% 74,00 
| 55 8155 runden Glasbehältern gehalten und kowöki aus Moder wegen Diebſtahle zu ver- | Als berfelbe mit einem wel bie Jacobſtraße] Pistonto-Kommandit-Anleihe Sal 175,60 
nen np töttr, YBeißbrohtrümder, ab | Afimorten, Die Angeogten maren befhuligt, von | Binauffuhe, Le ih Das cine MWagenrab os, Die | Genen Begpeteiiien > > 180.30 
— man in das Gehe ige d gen enden 2 Meder oi en Ban, ee Schnee Pierbe murben fäen und tifjen ben A, welder | Norbeuige Frebit-Unftaltfitien ı 121,25 
17 einige Dutzen en ohlen aben. Die | nicht mehr Herr über di de werden konnte, Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% . - Er 
der „Waſſerlinſe“ (Temma minor, bedeckt als Verhandlung endigte init ber Berurtbeilung des ne ie gen: nz 


Weizen: Jul. 187 


vom Wagen, K. fiel ſo unglücklich unter denſelben, 

daß ihm das Hinterrad über beide Füße ging und 

dieſe gefährlich verletzt wurden. — Die diesjährige 
P 


Raezinski zu einem Verweiſe. Paczkowski wurde 


kleine grüne Blättchen unsere Teiche und bewahrt 
das Waſſ freigeſprochen. — Die Anklage in der nächſten 


Maler in dem Goldfiſchgefäße vor 


Jäulniß) ſetzt und noch einige Waſſerſchnecken] Sache richtete ſich gegen den Landwirth Emil] Pferbevormufterung für die Gemeinde Roggen: Jute 19 
in das Glas ia — das Waſſer braucht dann | Nachtigall aus Stewken und hatte das fue am — Nachmittags auf dem n 148, 
lange Zeit 7 2 ewechſelt, ſondern nur bei Vergehen der Urkundenfälſchung, des verfuchten | Exerzierplatze vor dem Leibitſcher Thor ftatt. — A . 143,25 143,25 
eintretender Verdunſtung mit reinem Waſſer nach und des vollendeten Betruges zum „J Das Königsschießen der hieſigen Schüzengülde 8 8 
gefüllt zu werden. Angeklagter war bei feinem Schwager, dem | findet am 22. d. Mts hierſelbſt ſtatt. Nach dem Reichsbank 5% Lombard Zinsfuß 6 „%, 


Bripat-Distont 3%, 


Sonntag, den 22. Juli: 
I. großes internationales 


Fliegerrennen 


gefahren von d. berühmteſten Fahrern Dentſchlands 
auf der Thorner Rennbahn, 

Culmer Vorſtadt (Munsch.) 

Es finden Be . ſtatt. 

J. Rundenpreisfahren. 30 Kilometer Recordfahren, 
II. Verlooſungsrennen. 4 deutſche Meilen mit Motor⸗ 
III. Mehrſitzer⸗Vorgabefahren. ſchrittmachern. 

V. ns mit allen einſpurigen Maſchinen leinſchl. —. 
Sar enten ben e tomme 18 Preiſe Jh 
eſucher kommen reiſe 
tung! “ 40, 20 u. 10 Mk. zur Verlooſung. Achtung! 


Jeder 1 eines 2 kann glücklicher Gewinner 
eines der Preiſe werden. 


Von 2½ Uhr ab: Großes Militär⸗Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen⸗Regiments von Schmidt. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. 5 a inn des Rennens er —— 
m Vorverkauf: Tribüne 1,75 Mk., Sattelplatz 
Preiſe der Plätze: 1,25 Mk., 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 50 Pf., 
Stehplatz 25 Pf. — Vorverkauf bis Sonntag, den 22. Juli, Nachm. 2 Uhr in 
der Cigarrenhandlung von F. Duszynski, Bieiteſtraße. — An der Tages⸗ 
kaſſe: Tribüne 2,00 Mk., Sattelplag 1,50 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 

60 Pf, Stehplatz 30 Pf. Zwei Kinder unter 10 Jahren auf ein Billet. 


Geſtern Abend 6 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem ſchweren 
Leiden meine inniggeliebte Mutter 


» 8 U 
Marie Heinrich 
im Alter von 77 Jahren. 

Dieſes zeigt tiefbetrübt an 
Marie Heinrich. 
Die Veerdigung findet Mon⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr vom 
Trauerhauſe, Bäckerſtr. 23, aus 
nach dem kathol. Kirchhoſe ſtatt. 


deffentliche Smengsvereigerun. 
Dienſtag, den 17. Juli 1900 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich in Zlotterie 
etwa 3 Morgen aufdem Halme 
ſtehenden Winterroggen 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Verſammlungsort der Käufer Vor⸗ 
mittags 9 Uhr im Gaſtlokale des Herrn 


Kuliuski 
Bartelt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn, 
Heiligegeiſtſtraße 18. II. 


Außer den Tribünen⸗Plätzen find auch Kinder⸗Billets zu halben Preiſen zu haben. 
Militär vom Feldwebel abwärts zahlt auf allen Plätzen die Hälfte. 
Von 2 Uhr ab ſtehen 3 Kremſer auf der Esplanade zur Fahrt nach der 
Rennbahn zur Verfügung. 


Großes Valofet 


findet 
Sonntag, den 22. Juli 1900 
im Magiſtratswalde, 
in dem ſchönen Schmeichelthal, 
gegenüber dem Penſauer Oberkruge ſtatt. 


Feſtprogramm. 

Abmarſch des Feſtzuges vom Penſauer 
Oberkruge 3 Uhr Nachmittags mit Muſik 
nach dem Schmeichelthal. 

Daſelbſt 


Großes Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen⸗ 
Regiments von Schmidt 

unter perſönl. Leitung ihres Kapellmeiſters 
Herrn Pannicke. 


Volksbeluſtigungen . 


aller Art. 


Zum Schluß: 

Großes Schlachten⸗Tableau 
mit Feuerwerk. 
Entree pro Perſon 40 Pfg., 

3 Perſonen 1 Mk., Kinder die Hälfte. 

Hierzu ladet ergebenſt ein 


Das Festkomitee. 


Einladungen werden nicht ausgeſchickt. 
Fuhrwerke ſtehen von 2 Uhr ab am 
Kinderheim zur Verfügung. 


Bekanntmachung. 


Die Anfubr von 10 000 Kubikmetern 
geharften Kieſes aus der Kiesgrube in 
Jagen 24 auf der Abholzung an eine Ablage 
öſtlich der Wieſenburger Chauſſee, an der 
Grenze des Gutes Winkenau bezw. an eine 
ſolche an der Culmer Chauſſee, ſüdlich von 
der 3 krummen Wieſe, ſoll vergeben 


1 wollen ſich mündlich 
oder ſchriftlich wegen Verabredung der Be⸗ 
dingungen mit dem ſtädtiſchen Oberförſter 
Herrn Lüpkes zu Gut Weißhof in Ver⸗ 
bindung ſetzen. 

Thorn, den 11. Juli 1900. 


Der e 
Verreiſe 
auf 4 Wochen 


Kaufhaus M. ©. 


Erfte und größte Bezugsquelle 


Große Specialabtheil ung in 


Leiſer. 


am Platze 


für Damen-Confeetion — Mode — Leinen- u, Baumwoll-Waaren. N 


Doctor dent. surg. 
Mm. Erün.” 0 Herren- u. Knaben-Garderabe. 
8 verbunden mit Anfertigung nach Maaß. 
Sehlesingers hestaur lle Sie finden in denkbar großer Auswahl 3 
empfiehlt 2 Sommer ⸗Paletots in allen modernen Farben u. Stoffen 12, 15 bis 36 Mk. 


Frühstückstisch 


warme Speiſen à Port. 30 Pf. 


Mittagstisch 


in und außer dem Hauſe. 
3 Gänge, à Couvert 80 Pfg. 


8 
8 
8 
eichhallige Abendkarte : 


Bag zu billigſten Preiſen "os 


in bekannter Güte. 


Kuntersteiner Bier, 
Patzenhofer "Bier (hell) 2 
Münchener ‚Löwenbräu 


0000200008 
Kaffeehaus zum Eschenbach 


Mocker, Thornerſtr. 39 

empfiehlt ſeinen Ausſchank von guten 
Bieren, guten und billigen 
Weinen, ſowie Kaffee, Chokolade, 
Thee und Milch nebſt täglich 


Für Herren: 
Für Knaben: 


Be. 


Jackettanzüge in elegantefter Ausführung, tadellos paſſend 10, 18 bis 40 Mt. 
Gehrockanzüge aus pr. ſchwarz. Tuchkammg. u. marengo Cheviot 25, 30 b. 45 Mk 
Einzelne Jacketts, Beinkleider und Weſten, ſtets großes Lager. 


Jackettanzüge und Schulanzüge von den einfachſten bis beſten Arten 
in enorm großer Auswahl, außergewöhnlich billig. 


| Ein Poſten Kinder⸗Anzüge, Größen Ib, bedeutend unter Preis. | 


Schwarze und farbige £ustre-Jacketts für Merren, 
Der Abtheilung: Anfertigung nach Maaß 


widme ganz beſondere Aufmerkſamkeit und werden Beſtellungen unter Zeitung bewährter 
Kräfte mit beſonderer Sorgfalt ausgeführt, und übernehme für tadelloſen Sitz und 
elegante Ausführung weitgehendſte Garantie. 


In dringenden Fällen 
Ge werden Beftellungen innerhalb 24 Stunden ausgeführt. a 


RS 


0 


. 


iſchem eigenem Gebäck. 
fei 93 Pianino. 
Um regen Beſuch bittet 


Paul Friese. 


Volksgarten. 


BE“ Jeden Sonntag, "TER 


„ rer on 4 Uhr ab 
OYITITELITTTTE T ich. nin 0. 4 Frei-Coneert 
, Radfahrer f ©: meinen to nen; erer 
Ga rt e n Nachdem Tanz bis 12 uhr. BU 
nr finden 
gut Essen and Trinken o e Malone Atelier 
Vereinen. Schloſtraße 4 . 


Auch Privatgeſellſchaften u. Familien⸗ 
ſeſtlichkeiten können daſelbſt abgehalten 
werden. 


Culmsee, Für gute Küche, ſowie vor⸗ 
züglich gepflegte Getränke iſt 


3. 
Markt beſtens Sorge getragen. 


GEESBESHHOHRBEB — Gefl. Zuspruch ſieht entgegen 


— . EL: A Sehen 
Adressbuch Thorn 1900 J. 


Steinkamp. 
erhältlich bei P. Stüwe, Albrechtſtr. 6 
und in ſämmtlichen Buchhandlungen 
- für 1,20 Mark. 


Is. z- vis dem Schützengarten. 


Heinrich &erdom, 


— des deutschen 0 flzier-Vereins 
O RN, Katharinenstrasse 8 
ey Fahrstuhl zum Atelier. 


"Neue Shetland Fettheringe: 


Stück 5 Pfennige empfiehlt 
A. Kirmes. 


rer 
f 
? Are. Wirth ? Fi 
1 


= 


in: n. Verkauf von alten u. neuen 
Möbeln. I Radzanowakl, Bacheſtraße. v. 3 Zimmer und Zubehör Thalſtr. 22. 


Hetrſchaftl. Wohnung 


. Etage 


beſtehend aus 3 Zimmern 90 Zubehör 
9.1. Oftbr. zu verm. Paul Sztmezko. |, 


Mellinſtraße 89 
I. Et., Wohnung, 6 Zimm., reichl. Zubeh., 
auf W. Pferdeſtall, Wagenremiſe, ſowie 
kl. freund l. Wohnung u. trockene Keller 
wohnung zum 1. 10. d. J. zu vermiethen. 


1 Wohnung, |. Etage, 


vollſtändig neu renovirt, beſtehend aus 3 groß 
S Alkoven u. Zubehör per 1. 10. N u. 


1 Wohnung, I. Etage, 
vollſt, neu renov. beſt. a. 1 Entree, 3 Zimmern, 
und Zubehör per gleich od. ſpäter zu vermiethen 
u — 
im 
IT rb 2 1. 
Wohnungen, 
Schulſtraße 10, 1. Etage von Herrn Major 
Zimmer bewohnt iſt von 17 — oder ſpäter 
10 vermiethen. — Schulſtraße 12, 2. Etage, 
er Herrn Major be bewohnt vom 
Oktober er. zu verm 
IL Babeſtr. 17. 
beſt. h. Zimm. u. Zub. fortzugsh. 
fof. zu verm Bader, 9.1 II. 


Vohnung. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernſt Lambeck, Thorn. 


Radfahrer-Verein) 
„Vorwärts.“ 


Sonntag, d. 15. Indi, 
3 Uhr Nachm. 


Ausfahrt nach Argenau. 
Ehorner Liedertaftl. 


Seat den 15 Juli er 


Abfahrt u. Leibitſc 
pünktlich 2,45 Nachmittag von der Gar 
niſonkirche. 

Hauskapelle des 2. 
Inſtrumenten zur Stelle. 


Tenors mit 


r 5 — Sonntag ug 


Ertenzugn. Sof 


N sc Stadt 2 Uhr 54 Minuten 
Ottlotſchin 9 „ 10 


W. we. Marie de Comin. 


Wiener Cafe, Mocker. 


Heute, Sonntag, den 15. Juli: 


Militär-Barten-Boncert 


3 von 8 der Kapelle Inſtr.⸗Regis 61. 


ach dem Cor cert: 


Tanzkränzchen. 


Anfang 4 Uhr. Entree 10 Pf. 
Es lader freundlich ein 


Alfred Salzbrunn. 


Nur drei Abende. 


Vorläufige Anzeige. 


Victor ia- Garten. 
Mittwoch, den 18. Juli: 
Pan Erſter 
EA Humporiftiicher Abend der 
Neumann- 
Bliemchen- 
Sänger. 
Yırffnnrant ; J. Pilſner. 
Täg lich 
große 155 nieſentrebſe. 
Ktebsſuppe u. Krebsſchwänzein Dil. 
Gturtal⸗Jerſammlung. 


Montag, den 23. Juli 1900, 
Abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tagesordnung. 
1. Rechnungslegung pro II. Quartal. 
2. Reviſions⸗Bericht. 
Vorſchuß Verein zu Thorn 
e. G. m. u. 9. 


m. 
Kittler. Herm. b. Schwartz. 
Gustav Fehlauer. 


1 Wohnung 
in der II. Etage vom 1. Oktober zu 
vermiethen bei J. Kurowski, 
Neuſtädt. Markt, Gerechteſtraße 2. 


Verſetzungshalber 


5zimm. Borberwohnuing 95 Bade⸗Einrichtung 

von ſofort zu vermiethen- 
Ulmer & Kaun. 

mer & Raum. 


Wohnun 
L. u. II. Etage, 1 4 3 Balkon, 


Entree u. ſämmtl. Zubeh. ab 1. Oktober 
zu vermiethen Strobandſtraße 16. 


Zum 1. Oktober d. J. 
zu vermiethen: 


Der von mir in der Mauerſtr. neu einge⸗ 
richtete Laden ebenfalls mit daran ſtoßender 
Stube. 

2. Die 1. eventl. 2 Etage, beſteh. aus 6 Zimm., 
Küche und Zubehör. 


Gustav Heyer, 
Glas: und N ee 
Breitef 


Warnung! 


warne hiermit Jedermann irgend 
welche Beleidigung gegen meine 
Tochter Frau Martha Eydar auszu- 
ſtoſten, widrigenfalls ich ſonſt gericht⸗ 
lich vorgehen werde. 


Stan Marie de Somhre, 


verw. Hohmann. 
Die Lifte zur Bromberger 
Pferdelotterie ift eingetroffen 
und liegt zur gefl. Einſicht aus. 
Die Expedion. 
Zwei Blätter und illuſtrirtes Sonn · 
tagsblatt. 


